W213. 


u 
5 — 
"RER. ES * 
RR 12 
8 10 1 
5 222 0 
a | An l 87 
8 is: . 5 
1 N 
5 Sg, 
0 . Bir, 
2 } , . . 
N, . 455 
2 f 205 
5 7 
. N s 
d 
U — 
1 \ 
2 


1834. 


oſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 


Freitag den 12. September. 


In land. 


Berlin den 9. Sept. Se. Mojeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Feldmarſchall, 
gehen Paskewitſch von Warſchau, den 

chwarzen Adler⸗Orden in Brillanten, und dem 
Vice Admiral, General- Adjutanten Sr. Majeſtaͤt 
des Kaiſers, Fürſten Mentſchikoff, den Rothen 
Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Brillanten zu ver⸗ 
leihen geruht. 

re Koͤnigl. Hoheit die Prin zeſſin Wil⸗ 
Pr (Gemahlin des Sohnes Sr. Majeſtaͤt des 
Königs) iſt von Koͤnigsberg in Pr. hier angekommen. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Kammerherr, Freiherr Alexander von Hum⸗ 
boldt, iſt von Par HK in Pr., und Se. Ex⸗ 
cellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Praͤ⸗ 
ſident der Provinz Brandenburg, von Baſſe⸗ 

witz, von Sonnenburg hier angekommen. 

Der Koͤnigl. Griechiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Hofe, Fuͤtſt Michael Suzzo, iſt nach St. Pe⸗ 
tersburg abgereiſt. | 


In Folge der von Sr. Maj. dem Könige huld⸗ 


reichſt ausgeſprochenen Zufriedenheit. mit den Leis 
ſtungen des von Allerhoͤchſtdenſelben inſpicirten er⸗ 
ſten Armee⸗Corps find letzterem mehrere Gnaden⸗ 
bezeugungen zu Theil geworden. 
Ordens⸗Verteihungen meldet die Königsberger Zei⸗ 
tung die Ernennung des kommandirenden Generols, 
Gen.: Lientenants v. Natzmer, zum Chef des 12. 


Gelde zu bewilligen Beute: — 


Außer einigen Ha 


Huſ.⸗Reg., die des Oberſt⸗Lieutenants von Bude 
denbrock zum wirklichen Kommandeur des 5. In⸗ 
fanterie-Regiments, und die des Mojors v. e 
duck zum wirklichen Kommandeur des 3. Kürafliere 
Regiments. Noch andere Beförderungen haben in 
den verſchiedenen Regimentern ſtattgefunden; auch 
haben Se. Majeftät der König den Unteroffizieren 
und Gemeinen des Armee⸗Corps ein Geſchenk in 
Dem Ober: Präfie 
denten haben Se. Majeſtät durch eine Kabinets⸗ 
Ordre vom 29. Auguſt die Summe von 3000 Thlr. 
zur Unferftüßung der huͤlfsbedürftigſten Supplican⸗ 
ten im Ober⸗Präſidial⸗Bezirke, und dem Mogiſtrate 
mittelft Kabinets⸗ Schreibens vom Ir. Aug. 2000 
Rthlr. für die ſtaͤdtiſchen Armen zuſtellen laſſen. 
In dieſer letztern Kabinets⸗Ordre (jagt die Königs⸗ 
derger Zeitung) haben Se. Majeſtaͤt ausdrücklich 
beſtimmt: daß bei Gewährung der Wohlthat mehr 
auf das Bedürfniß als auf die Meldung zur Theil⸗ 
nahme an derſelben geſehen werden ſolle, da die 
Hülfsbedurftigkeit verſchaͤmter Haus armen oft weit 
dringender fei, ols die der Individuen, die laut 
um Unterſtützung bäten. — Am 2. Sept. gab noch 
die Kaufmaunſchaft von Königsberg einen gläns 
zenden Ball im Saale des Kneiphoͤſiſchen Junker⸗ 
hofed. Die Ausſchmückung des Tanzſaales war 
einfach, gewährte aber ein beſonderes ntereſſt 
durch die vielen mit Denkmünzen und filbernen 
Weihgeſchenken geſchmückten Schilder, die on eine 
frühere Zeit, wo Königsberg noch mit zu den erſten 
udelsſtaͤdten gehörte, erinnerten. Der kleinere 
Saal war geſchmackvoll zu der Aufnahme der ho⸗ 
hen Herrſchaften decorirt. J. K. H. die Prinzefe 
fin Wilhelm, J. D. die Frau Fuͤrſtin von Liegnitz, 
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ſo wie JJ. KK. HH. die Prinzen Karl, Albrecht 
und Auguſt beehrten den Ball mit Ihrer Gegen⸗ 
wart, Am folgenden Morgen (3.) traten Hoͤchſt⸗ 
dieſelben über Danzig die Nückreife nach Berlin an. 
Der Fuͤrſt von Warſchau hatte bereits in der Nacht 
vom 2. zum 3. die Stadt verlaſſen. 

Aus Koͤnigsberg meldet die dortige Zeitung 
unterm 5. d. M. Folgendes: „Nachdem die Kö: 
niglichen Prinzen und Prinzeſſinnen unſere Stadt 
im Laufe des vorgeſtrigen Vormittags verlaffen 
hatten, beehrten Se. Majeſtat der König noch die 
Schloßkirche und demnaͤchſt die Domkirche, die der 
Koͤnigl. Gnade ihre Wiederherſtelluug und Ethal⸗ 
tung verdankt, mit einem Beſuche. — Geſtern 
früh um 8 Uhr verließen Se. Majeftät der Koͤnig 
unſere Stadt, begleitet von den Segenswünſchen 
Ihrer getreuen Unterthanen. Am Tage vor Ihrer 
Abreiſe haben Allerhoͤchſtdieſelbeu noch mehrere 
Ordens- Verleihungen vorzunehmen, auch ein Ka⸗ 
binets-Schreiben an den Magiſtrat zu erlaſſen ge⸗ 
ruht, worin die Zuſicherung enthalten iſt, daß das 
Bruſtbild Sr. Majeſtaͤt, in Oel gemalt und fur den 
Nathhaus-Saal beſtimmt, zum Beweiſe Aller⸗ 
hoͤchſter Zufriedenheit von Berlin aus au den Was 
giſtrat geſandt werden wurde.“ 


e 


Frankreich. 
Paris den 7. September. Mit der Geſundheit 
dis Marſchalls Gérard geht es heute noch ſchlech⸗ 
tet wie geſtern. Ju dieſem Augenblick (1% Ur Mit⸗ 
tags) wird in den Tullerieen ein Miniſter-Rath ges 
halten, um dem Marſchall interimiſtiſch einen Nach⸗ 
folger zu geben. Fur die Geſchaͤfte des Kriegs mi⸗ 
niſteriums bezeichnet man den General Sebaſtiani. 
In der Quotidienne lieſt man Folgendes: „Nach 
dem Gefechte vom 19. Auguſt bei Latrion hat Don 
Cäflos auf den Votſchlag des Zumalacarreguy meh⸗ 
rere Beförderungen vorgenommen. Zwar zieht das 
ub niſtertelle Vlokt jenes Gefecht noch immer in Zwei: 
fel und bezeichnet es gradezu als eine Erfindung. 
V'ubärfte es noch eines Beweiſes für die Wahrheit 
des von uns gegebenen Berichts, fo würden wir 
uns auf die Auefage eines Augenzeugen berufen, 
der heute ia Paris angekommen iſt und uns die frei⸗ 
lich traurige Anzeige gemacht hat, daß der in jener 
Affaire gefangen genommene Oberſt Via Manoel 
als Repreſſalle für ähnliche von den Chriſtinos ver: 
fügte Maaßregeln am 20. erſchoſſen worden iſt.“ 
Das Journal des Debits zeigt an, daß die Miß⸗ 
killigung des Torteno'ſchen Figanzplanes von Sei⸗ 
ten aller Franzböſiſchen Blatter in Madrid einigen 
Eindruck gemacht habe. 
In dem geſtrigen Blatte des Constitutionel lieſt 
man Folgendes: „Wir haben Briefe aus London 
allt infereffanten Aufſchluſſen uber den wahrſchein⸗ 


lichen Zweck der Reiſe des Fürften Talleyrand nach 
Pafis erhalten. Nach dem Inhalte derſelben follen 
die Franzöſiſche und die Engliſche Regierung üder 
die Frage der Intervention in Spanien noch bei 
Weitem nicht einig ſeyn. Vor einiger Zeit verkün⸗ 
digren die Enguſchen Blätter, daß dieſe Frage in 
dem Futerefle Frankreichs gelbſt worden ſei, worau 
das dortige Mlaiſterium ſich beeilte, einem ſolchen 
Gerüchte zu widerſprechen. Seitdem joll Frankreich 
die Frage alſo geſtelt haben: „„Abunte das Frans 
zoͤſiſche Kabinet nicht, ohne gerade direkt zu inter 
veniren, in Bezug auf Spanien handeln, wie Eng⸗ 
land es in Bezug auf Portugal gethan ? % Hier⸗ 
auf wäre nun erwiedert worden, daß die Stellung 
nicht ganz dieſelbe ſei, daß Portugal nur einen Pleis 
nen Theil der großen Pyrenäiſchen Halbinſel bilde, 
und daß die Franzöſſſche Regierung, erſt Herr in 
Madrid, es auch bald in Liſſabon ſeyn würde, „„Es 
würde uns unmoͤglich ſeyn,““ fol Lord Melbourne 
in feiner Antwort an den Franzdſiſchen Botſchofter 
hinzugefügt haben, „„der Oppoſition gegenüber eine 
Intervention Frankreichs in Spanien zu rechtferti⸗ 
ger. An dem Tage, wo ein Franzbſiſches Regi⸗ 
meat Über die Gränze ginge, würden ſich Gewitter⸗ 
wolken über uns thürmen. Erinnern Sie ſich der 
Schwierigkeiten, mit denen Canniag im Jahre 1823 
bei der Expedition des Herzogs don Angouleme ges 
gen die Cortes-⸗Regierung zu kämpfen hatte, und 
damals handelte es ſich fuͤr England darum, die 
Waffen zu ergreifen, um eine Jatervention zu ver⸗ 
hindern, die ganz Europa wünſchte.““ Herr Tal⸗ 
leyraud ſcheint innig durchdrungen von der Wahrs 
heit, daß man es ſo viel wie moͤglich vermeiden 
müſſe, das Wbig-⸗Miniſterium in Verlegenheit zu 
ſetzeu; er iſt daher jeder militairiſchen Einmiſchung 
entſchieden abgeneigt. Als Beweis für die Wahr⸗ 
heit dieſer Behauptung mag nur noch ein einziges 
Wort dienen. Der letzte Zuſaz⸗Artikel zum Quas 
drupel⸗Allianz⸗Traktate beſagt ausdrücklich, daß, 
für den Fall einer Jatervegtion, Portugal mit 
derſelben beauftragt werden würde; hieraus geht 
doch wohl klar genug bervor, daß dieſer Auftrag 
oder vielmehr dieſe Laſt nicht unferer Regierung 
zufallen ſolle.“ 5 > 
Nach Briefen aus Mailand hat ſich D. Miguel 
aus Genua, wo ihm der Aufenthalt nicht langer 
augenehm ſeyn mochte, nach erſterer Stadt begeben. 
Der Courier ſpricht von Konferenzen zwiſchen 
dem Grafen v. Appony und dem Admiral de Rigny, 
um die Raͤumung ee ee In der 
desfallſigen Note des Fürften Metternich ſollen fol⸗ 
gende Stellen vorkommen, welche die Tendenz der 
Franzoͤſiſchen Diplomaten allerdings charakteriſiren 
würden: „Frankreich hat den Zweck der Ordnung 
und Pacification, den es bei der Beſetzung Anko⸗ 
na's im Auge hatte, erfullt; die Factionen, die 
der Autorität des heil. Vaters drohten, find nie⸗ 
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dergeworfen; eine väterliche Verwaltung wird im 
ganzen Umfange des Kirchenſtaats ausgeübt. Un⸗ 
ter dieſen Umſtaͤnden bat die Occupation weiter kei⸗ 
nen reellen Zweck“ ... Oeſterreich erbiete ſich, 
ſeinerſeits fine Truppen auf einige QTagemärjche 
von den paͤpſtlichen Staaten zurückzuziehen. Die 
Note ſoll wie folgt ſchließen: „Solchergeſtalt wuͤr⸗ 
den die paͤpſtlichen Staaten in ihre ganze Unab⸗ 
haͤngigkeit, der heil. Vater in die Fulle feiner Rech⸗ 
te wieder eingeſetzt, und das Interventionsrecht 
auf ſeinen a der Gerechtigkeit des allgemeinen 
Beſtens beſchraͤnkt.“ f 
Der bekannte Chouans⸗Haͤuptling Mandar iſt 
von den Aſſiſen zu Rennes zu lebenslaͤnglicher 
Zwangsarbeit nebſt Ausſtellung verurtheilt worden. 
Toulon den 23. Auguſt. Von Bona iſt ein 
Schiff hier angekommen mit einer Anzahl verwun⸗ 
deter Soldaten der Fremden⸗xegion, die zu Kruͤp⸗ 
pela geſchoſſen und nicht mehr dienen können. Es 
iſt ein jͤmmerlicher Anblick, dieſe jugendlichen Ges 
falten, meiſtens Deutſche, auf Krücken herumhin⸗ 
ken zu ſehen; mehreren iſt ein Bein, andern ein 
Arm abgenommen worden. Dies iſt gewiß der un⸗ 
widerſprechlichſte Beweis, daß namentlich auf der 
oſtlichen Seite der Kolonie das Verhältniß zwiſchen 
den Arabern und Franzoſen nicht ſo freundſchaftlich 
iſt, als man es zu ſchildern ſucht. Jene Soldaten 
erzählen zugleich, daß zu Bona die Fieber in der 
letzten Zeit auf das furchtbarſte überhand genommen 
hatten, und daß die vorhandenen Spitäler nicht 
mehr hinreichten. Deſſenungeachtet fehlt es an neuen 
Abenteurern nicht, die Lücken der Abgegangenen zu 
erſetzen, und in dieſem Augenblicke befinden ſich 
über 200 Deutſche bier, welche Dieufte genommen 
haben, und nächſtens nach Afrika abſegeln werden. 


Niederlande. 


Aus dem Haag den 2. September. Einer im 
Handels blad befindlichen Berechnung zufolge, 
beträgt die Summe der Zinſen, die Holland jetzt 
jährlich von feiner Staats⸗Schuld zu bezahlen hat, 
26,800, 00 Gulden, wobei die von Belgien zu übers 
nehmenden 5,400,000 Gulden bereits in Abzug ge⸗ 
bracht worden. Im Ganzen beträgt die jetzige Ren⸗ 
te (die der Staat ſeinen Glaͤubigern zu entrichten 
hat) ungefaͤhr das Doppelte der reduzirten Reute 
von 1813. 
Belgien. 

Brüffelden 30. Auguſt. Fünf beim General 
Stade unſerer Armee angeſtellte Frauzöſijche Offi⸗ 
diere, 1 Eskadrons⸗Chef, I Batailloas⸗Chef und 
3 Capitains, verlaſſen Bruͤſſel und kehren nach 
Frankreich zurück. Mehrere ſind geſtern abgereiſt. 

„Der in Liverpool erbaute Dampfwagen fin die 

Eiſenbahn wird in den erſten Tagen des Septem⸗ 
bers hier erwartet. Dieſer Wagen iſt nur für den 
Transport der Reiſenden beſtimmt; ein größerer, 


der Waaren kransportiren ſoll, wird erſt im Lauft 
des Monats Oktober eintreffen. f R auıfe 

Belgien läßt in dieſem Augenblick zwei Schiffe 
aus rüſten, auf welchen ib Kommiſſalre b: fürden, 
um die außereuropälſchen Welttheile und Länder zu 
beſuchen und Handels verbindungen anzuknüpfen. 

— Den 2. September. Herr Vandetzoeyer 
iſt ſeit vorgeftern zu Bruͤſſel angekommen. 

Aus Gent ſchreibt man vom 1. September. Eine 
glaubwuͤrdige von der Graͤnze bei Sas de Gand ans 
gekommene Perſon berichtet, daß die Holländer ihre 
ganze Artillerie von der Gränze nach den feſten Plaͤz⸗ 
zen abgefuͤhrt haben. 

> Spanien. 

In einem Schreiben aus Bayonne vom 26. d. 
heißt es: „Nach zahlreichen Märſchen und Gegeu⸗ 
marſchen iſt die Navarreſiſche Faktion beinahe dicht 
an unfere Graͤnze gedrängt, und wird von 10 bis 
12,000 Mann der Truppen der Königin eingeſchloſ⸗ 
fen, und es iſt nicht wabrſcheinlich, daß die Karli⸗ 
ſten einer ſolchen Macht Widerſtand leiſten werden, 
da das Terrain es ihnen aber ſchon ſo oft möglich 
gemacht hat, ihren Feinden zu entwiſchen, fo müſ⸗ 
fen wir das Reſultat abwarten. Soviel iſt indeß 
gewiß, daß Don Carlos, von dem 3. Bataillon be⸗ 
gleitet, ledhaft von Lorenzo verfolgt wird. Letzte⸗ 
ser marſchirt in aller Eile auf Eugia, wo der Jufant 
ſich am 24. befand. Zumalacarreguy wird von einer 
Raten Dioiſion unter Anführung Rodils in der 
Richtung von Ronceval und Espinal verfolgt. Ro⸗ 
dil bat auf mehreren Punkten mäbzend ſeines Mar: 
ſches viele Perſonen verhaften laſſen. Das Gefecht, 


welches, mehreren Journalen zufolge, om 22. bei 


Lequetio ſtattgefunden haben ſollte, beſtätigt ſich 
nicht. Die Briefe aus San Sebaſtian, wo wan 
leichter Nachrichten von dem Kriegs ſchauplatze has 
ben kann, melden nichts von einem Gefechte.“ 

ber Portugal. 

Liffabon den 12. Auguft. Die fortdauernden 
Volks⸗Exceſſe gegen angebliche Migueliſten, die 
meiſt von Privatrache angeregt waren, haben die 
Regierung endlich vermocht, geeignete und ſcharfe 
Verordnungen dagegen zu erlaffen, bei denen es 
nur zu bedauern iſt, daß fie nicht bereits drei Mo⸗ 
nate früher erſchienen. 

Durch irgend einen Irrthum feuerten die Engl. 
Kriegsſchiffe nicht die gewöhnlichen Salven bei Er⸗ 
oͤffaung der Cortes, die Franzöfiichen Schiffe tho⸗ 
ten dies, und Dom Pedro, der einigermaaßen des- 
halb erſtaunt war, befragte den Lord Howard de 
Walden um die Urſache. Letzterer conſultirte mit 
dem Admiral Gage, und dieſer ertheilte Befehle, 
daß die Portugieſiſche Standarte am Bord der 
Brittiſchen Flotte aufgezogen werden ſollte, aber 
Salven wurden nicht gegeben. 

Großbritannien. 
London den 30. Auguſt. Im Laufe des ges 
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genwärfigen Monats find in Liverpool nicht weni⸗ 
ger als 900 Schiffe — 300 vom Auslande und 
der Reſt aus Irland und kuͤſtenwaͤrts — eingelau⸗ 
fell. Die Docks find gedrängt voll, und der Han⸗ 
del Liverpools iſt in ſchueller Zunahme. 5 
Es hieß geſtern an der Boͤrſe, daß Herr Roth⸗ 
ſchild im Begriff ſtehe, der Spaniſchen Regierung 
folgenden Vorſchlog zur Anerkennung und Liquida⸗ 
tion der Cortes-Vons zu machen. Das Kapital 
und die fälligen Intereſſen der Cortes⸗Bons follen 
in zwei gleiche Theile, ein jeder auf 75 pCt. redu⸗ 
zirt, getheilt werden; der eine Theil ſoll active, der 
andere paſſive Schuld ſeyn, und jährlich fol eine 
halbe Million der paſſiven Schuld active Schuld 
werden, bis die ganze paſſive Schuld erloſchen iſt. 
Um die Spaniſche Regierung zur Annahme dieſes 
Vorſchlags zu bewegen, ſoll die Bedingung hinzu⸗ 
gefügt worden ſeyn, daß ſich jeder Inhaber von 
1000 Pfd. Cortes⸗Bous verbindlich machen will, 
in jenem Falle 100 Pfd. zu der Spaniſchen Anz 
leihe, welcher die Spaniſche Regierung bedarf, zu 
unterſchreiben. 


Die Nachrichten aus Weſtindien, berichtet 


die Morning- Post, find nicht guͤnſtig. In St. 
Chriſtoph (St. Kitts) hatten die Neger unbedingte 
Freiheit verlangt, Tumult erzeugt, den Gouver- 
neur geſteinigt und ſolche Gewaltthätigfeiten began⸗ 
gen, daß es noͤthig befunden wurde, um militai⸗ 


riſche Huͤlfe nach Antigua und Varbadoes zu ſen⸗ 


den. Man befürchtete, daß Ähnliche Aufſtaͤnde auf 
den andern Inſeln ſtattfinden und die Truppen in 
Weſtindien nicht zahlreich genug ſeyn dürften, um 
fie zu unterdruͤcken. Der Marquis von Sligo duͤrfte 
eine ſchwere Aufgabe haben. 

Wir haben Barbadoes⸗Zeitungen bis ul- 
timo Juli erhalten. Es beftanden dort Uneinig⸗ 
keiten zwiſchen dem Gouverneur und der geſetzge⸗ 
benden Verſammlung, wegen der neuen Polizei⸗ 
Bill und das Haus war vertagt worden. Man 
erwartete, daß die Streitigkeiten beſeitigt werden 


würden; der Gouverneur war jedoch nichts weniger 


als populair, doppelt beklagenswerth in der ges 
genmärtigen Kriſis. Es waren Nachrichten von 
ausgebrochenen Unruhen eingetroffen, und die Ares 
gatte Belvidera und eine Kriegs-Brigg, die in der 
Bay lag, abgeſandt worden. 

Dem Sir Robert Grant, dem bekannten Ver— 
fechter der Emaneipation der Iſtaeliten, welcher 
zum Gouverneur von Bombay ernannt ift, haben 
mehrere Engliſche Juden, an deren Spitze ſich die 
Herren Goldſchmidt und Rothſchild befinden, eine 
prächtige ſilberne Vaſe als Zeichen ihrer Dankbar⸗ 
keit für feine Bemühungen zu Gunſten ihrer Glau— 
beusgenoſſen überreicht. 

Aus allen Gegenden des Landes gehen die erfreu— 
lichſten Nachrichten über die diesjährige Aerndte ein; 
zwar iſt fie der Quantität nach nicht fo gut aus ge⸗ 


fallen, wie in einigen der letzten Johre; aber die 
Qualität des Getreides iſt ausgezeichnet. In Groß⸗ 
britanien thut ein trockner Sommer der Aerndke 
ſelten Schaden; feuchte Jahre ſind ihr hier bei weis 
tem gefährlicher. Se 4 

Berichte aus Rio Janeiro von 21. Fun melden, 
daß das Geſetz, welches die Verbannung des Dom 
Pedro aus Braſilien ausſpricht, von dem Senate 
verworfen worden iſt. Uebrigens war Alles ruhig 
im Lande und die Aerndte von Tabok und andern 
Gegenſtaͤnden ſehr reichlich ausgefallen. 

In der vorigen Woche zog ein Fiſcher aus dem 
Wrack des, „Royal George“, der 1780 bei Spit⸗ 
head ſank, eine Flaſche mit Wein herauf, die alſo 
54 Jahre im Meere geiegen hat. Sie war mit 
Auſtern und Schnecken bedeckt und wurde dem Sir 
F. L. Maitland überreicht. e 

Deut ſchland. 

Hamburg den 2. September. In Amſterdam 
find ſchon 23 Kiſten von dem in Jada angebau⸗ 
ten Thee angekommen. Der grüne ſoll den Cbi⸗ 
neſiſchen an Geſchmack noch übertreffen, der ſchwarze 
hingegen etwas ausgeartet ſeyn; doch im Allgemei⸗ 
nen zweifelte man am endlichen Erfolge des ganzen 
Unternehmens nicht. 

Aus Braſilien wird gemeldet, daß der ſeit 1829 
verſuchte Anbau der Theepflanzen Fortgang zeige; 
eine einzige Pflanzung hatte deren ſchon über 30,000, 
Auch der Seidenbau wurde von der Regierung befoͤr⸗ 
dert. Man macht die Bemerkung, der Braſiliani⸗ 


ſche Seidenwurn fei eine eigene Art, dicker und we= 


niger zart als der Aftatifche, 

Bremen den 5. Sept. Nachrichten aus Em⸗ 
den zufolge, ſoll ſich zwar die Cholera daſelbſt wirk⸗ 
lich gezeigt haben, doch bemerkt die hieſige Zeitung 
in dieſer Beziehung: „Aus einem uns guͤtigſt mit⸗ 
getheilten Privat-Schreiben aus Emden vom 2. 
Sept. erſehen wir, daß die Cholera dort ſehr wenig 
zu bedeuten habe und ſchon ſo gut als wieder vorbei 
ſey. Man wor ſogar der Meinung, daß das Mes 
dizinal-⸗Kollegium wohl etwas zu voreilig ſich für 
die Exiſtenz der wirklichen Aſiatiſchen Cholera aus⸗ 
geſprochen habe.“ 

Frankfurt a. M. den 3. September. Heute 
Morgen rückten die hier und in der Umgegend gar⸗ 
nifonirenden Bundestruppen, das ıfte K. K. Oeſtr. 
Landwehr: Bataillon des 35. Linien-Regts., Baron 
Fleiſcher, das Königl, Preuß. Bataillon des 40. Li⸗ 
gien-Regiments unter dem Kommando des Majors 
von Kölichen, und das Frankfurter Linien-Bataillon 
unter dem Kommando des Major Decken — in Pa⸗ 
rade aus und ſtellten ſich am Grindbrunnen auf. 
Der zum Feſtungs-Kommandanten der Bundes fe⸗ 
fung Mainz erngunte Herr General⸗Major Baron 
Piret de Bihain übergab hierauf das Oder-Komman— 
do ſaͤmmtlicher Truppen dem ſeit vorgeſtern aus 
Bregenz hier eingetroffenen Herrn General-Major 
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von Wyſſiak. Eine große Anzahl Zuſchauer fand 


ſich ein, um dieſer Parade beizuwohnen, und all⸗ 
gemein bewunderte man die [home Haltung der ver⸗ 
einigten Truppen. Ye } 
Königreich Polen 
Warſch au den 2. Sept. Se. Majeftät der 
Kaifer hoben durch den Fürſten Statthalter die von 
dem Staats⸗Referendar Ludwig Oſinski zur Feier 
der Majoreunitat des Großfuͤrſten Thronfolgers 
gedichtete Kantate und die von eben demſelben aus 
dem Ruſſiſchen ius Polniſche uͤberſetzte Ode Zus 
kowski's, die unter dem Titel: „Der Schwur des 
Throufolgers“ bekannt iſt, entgegenzunehmen und 
dem Verfaſſer einen koſtbaren Brillant⸗Ring dafür 
zuſtellen laſſen. 105 
Der Furt Maximilian Jablonowski und der 
Graf Stanislaus Grabowski, Mitglieder des 
Staats⸗Raths des Königreichs Polen, und der Ges 
neral der Kavallerie, Graf Ozarowski, ſind von 
bier nach St. Petersburg abgereiſt, um der Feier⸗ 
lichkeit der Enthuͤllung der Alexander-Saͤule bei⸗ 
zuwohnen. 1 * f 11 435 
Se. Durchlaucht der Generals Adjutant, Fuͤrſt 
Gortſchakoff, Chef des Generalſtabes der aktiven 
Armee, iſt auf kurze Zeit nach Kaliſch abgereiſt. 
Sch we i, . er 
Zürich den 1. Sept. Die „Baſeler Zeitung“ 
berichtet: „Daß im Lager, Dank dem guten Geiſte 
der Truppen und der Feſtigkeit des Befehlshabers, 
Ordnung und Ruhe fortwährend erhalten find, 
ſcheint manchen Perſonen unerträglich, und ſie ver⸗ 
ſuchen auf alle Weiſe, Reibungen hervorzubringen. 
Darum klagt Herr Oberſt Hirzel in ſeinem Berichte 
- über die von umherrodirenden Civilperfonen aus⸗ 
gehenden Aufreizungen. Indeſſen ritt kurzlich 
Sberſt⸗Lieutenant Vogelſang aus dem Solothurn⸗ 
ſchen, neuen Zuzügen von Bern, Waadt und So⸗ 
lothurn entgegen, lenkte das Geſpraͤch auf die 
Neuenburger Kokarden und Ehrenzeichen, und 
ſprach den Soldaten zu, man muͤſſe fie zum Able⸗ 
gen derſelben zwingen! Die Truppe ſcheint jedoch 
ihre Pflicht beſſer gekannt zu haben; eine Anzeige 
geſchah und dem Anſtifter wurde von Herru Oberſt 
Hirzel auf der Stelle der Degen abgefordert, eine 
Arreſtſtube angewieſen und eine Wache vor die 
Thüre geſtellt. Wir ſehen dieſes Verfahren für 
ſehr gelind an, denn wenn ein höherer Offizier ſich 
im Dienſte fo weit vergißt, Soldaten zum Wider: 
ſtande gegen die Befehle des Chefs aufzufordern 
und anzufeuern, fo gehört er, falls die berichteten 
Thatſachen wahr find — vor ein Kriegs-Gericht.“ 
. Deſterreichiſche Staaten. 
„Wie n den 30. Auguſt. Der nach Paris beſtimmte 
Türkiſche Geſandte, Muſtapha Reſchid Bey, hatte 
geſtern eine Audienz bei dem Fürſten Metternich 
lade auf morgen zu deſſen Tafel nach Baden ge⸗ 


Ueber Livorno melden Briefe aus Alexandrien 
vom 27. Juli, daß die Ruhe in ganz Syrien wie⸗ 
der hergeſtellt ſei, ohne daß noch viel Blut gefloſſen 
wäre. Mehemet- Ali ſei deshalb bereits auf der 
Rückfahrt nach Alexandrien begriffen und werde 
ſtündlich daſeldſt erwartet. Uebrigens zeigen dieſe 
Briefe eine neue Calamität für, Aegypten an; die 
Peſt war nämlich in Alexandrien auf eine beunru⸗ 
higende Weiſe zum Vorſchein gekommen. N 

Das in Czorttow (Galizien) verbreitete Gerücht, 
es fer ia der Umgegend von Chotim in Podolien un⸗ 
weit der Galliziſch⸗Ruſſiſchen Gränze die Peſt aus⸗ 
gebrochen, veranlaßte die Militair- im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit der poluiſchen Behörde, im Zolecziker Kreiſe 
bis auf beſtimmtere Nachrichten die vom Peſts Re⸗ 
glement vorgeſchriebenen Maßregeln gegen die Rule 
ſiſche Gränze zu ergreifen, 5 f 

Der Oeſterreichiſche Beobachter macht 
darauf aufmerkſam, daß, waͤhrend den Berichten 
aus Alexandrien vom 17. Juli zufolge, Ibra⸗ 
him Paſcha ſich zu feinem Vater nach Jaffa beges 
ben habe, das Journal de Smyrne vom 2. Auguſt 
melde, daß Ibrahim fortwährend zu Jeruſalem 
durch die Rebellen eingeſchloſſen gehalten werde. 

Die neueſte Nummer der Türkiſchen Zei⸗ 
tung enthält einen langen Artikel über die Orga⸗ 
niſation der Türkiſchen Landwehr; auch mel⸗ 
det fie die Ernennung des Mukataa-Naſiri (Obex⸗ 
Aufſehers der Pachtungen), Abdurrahman Naſis 
Efendi, zu der neugeſchaffenen Stelle eines Finanz⸗ 
Miniſters für die Großherrliche Armee. 8 

% Ne N en SEIEN? r 

Konftantinopel den 22. Juli. Nach Briefen 
aus Erzerum ſteht es um den Handel und den alle 
gemeinen Zuſtand Perſieus auf das Schlimmſte. 
Die Ruffen haben der Perſiſchen Regierung ihre Bes 
reitwilligkeit erklart, falls ſie es unmdͤglich finden 
ſollte, nach Ablauf des feſtgeſetzten Termins, die 
an Rußland ſchuldige Summe zu bezahlen, für die 
Provinz Ghilan die Provinz Krohan an Zahlungs- 
ſtatt anzunehmen. 

Die mitgetbeilte Nachricht von der Beendigung 
des Aufſtandes in Syrien wird auch durch die, in 
Franzoͤſiſchen und Italieniſchen Häfen eingelaufenen 
Handelsbriefe aus Alexandrien vom 4, Juli beitäs 
tigt. Die Rebellen von Napluſa und Jeruſalem 
haben ſich Ibrahim Paſcha unterworfen. Mau 
glaubt, daß Mebemet-Ali, der noch nicht (2) in Jaffa 
angekommen war, bei dieſem Stand der Dinge naͤch⸗ 
ſtens nach Alexandrien zurückkehren werde. Ein 
Schreiben in der Zeitung von Lucca will wiſſen, er 
habe den Syriern allgemeine Verzeihung gewaͤhrt. 
Dieſe Wendung der Ereigniffe ſcheint in Konftantis 
nopel bei Abgang der letzten Poſt entweder noch 
nicht bekannt, oder abſichtlich ignorirt worden zu 
ſeyn, indem die dortigen Berichte fortwährend die 
Angelegenheiten Syriens in ſehr bedenklichem Lichte 
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vorstellen, und Mehemet⸗Alies Lage als hoͤchſt ge: 
fahrdtohend ſchildern. f | 0. 
Griechenland. 

Die Times melden aus Nauplia vom 26. 
Juli: „Die Neuigkeiten aus der Maina find ber 
friedigend. Mit Hilfe der Familie des Mauromi⸗ 
chali, der es mit der Regierung hält, hat der Ge⸗ 
neral Schmalz ſeine Landung zu Porto Guaglio 
an der Sfilichen, fo wie Mezapo an der Weſtküſte 
und nahe dem Südende dieſes Berglandes bewerk⸗ 
ſtelligen konnen. Zwiſchen beiden Orten liegt ein 
Iſthmus, über den eine Verbindung errichtet wer⸗ 
den konnte, die den Außerfien Punkt der Maina 
von dem übrigen Theile trennen würde. Ein ans 
derer Iſthmus, von Scutari (in der Maina) bis 
in die Nahe von Oſchimova, wird jetzt auch beſetzt 
werden, wodurch die Mainotten in drei Abtheilun⸗ 
gen getrennt werden. Es befindet ſich eine Trup⸗ 
pen⸗Abtheilung zu Marathoniſt, um Einfälle in die 
anderen Diſtrikte Griechenlands zu verhindern. Die 
Hitze iſt ungemein ſtark und unter den Truppen 
herrſchen Krankheiten, wovon faſt ein Drittheil der 
Bayern ergriffen iſt. Während Einige nach Brie⸗ 
fen von Canaris und Anderen verſichern, daß der 
Kampf faſt beendigt ſei, wollen Andere dies be⸗ 
ſtreiten, denn da die Abſicht der Regierung ſei, 
die Operationen in Form einer Blokade fortzuſez⸗ 
zen, ſo koͤnne dies noch lange dauern. Die Trup⸗ 
pen zu Corinth, welche aus etwa 200 Griechen be⸗ 
ſtehen und an das Klima gewoͤhnt ſind, werden 
hierher kommen, um die anderen Griechiſchen Trup⸗ 
pen, namentlich die Gendarmen, deren Dienſten 
das groͤßte Lob ertheilt wird, zu unterſtützen. Ei⸗ 
ner der Anfuͤhrer der Mainotten, ein Grlechiſcher 
Prieſter, Laicos genannt, iſt hierher in Verwahr⸗ 
ſam gebracht, = vor Gericht geſtellt zu werden.“ 


8 o. ae 

In Nord⸗Amerlkaniſchen Blättern lieſt 
man: „Wir haben ſo eben eine Nummer der zu 
Tamaulipas etſcheinenden Atalaya Victoria 
vom 12. Juni erhalten. Darin befindet ſich eine 
offizielle Anzeige, die uns fürchten laßt, daß Neu⸗ 
Spanien bald durch einen Bürgerkrieg verwüftet 
werden wird. Folgendes find Auszüge aus dieſem 
Blatt: „An das Oberhaupt des Freiſtaats San 
Luis de Potoſt. Geehrteſter Senhor! Sie werden 
ſehen, daß der General Don Antonio Lopez de 
Santana in der Mittheilung, die er am Zıflen 
Mai den Kammern der Union machte, ſeine 
geſetzlichen Befugniſſe üͤberſchritten und die Bun⸗ 
des⸗Verfaſſung verletzt hat, indem er fie nach ſei⸗ 
nem Belieben auslegte. In Folge deſſen erließ der 
Kongreß, ehe er noch davon Kenntniß hatte, daß 
die National⸗Regierung durch Santana aufgelöft 
worden war, nachſtehendes Dekret und eine Pro⸗ 
klamation, die öffentlich bekannt gemacht wurde. 
Noch nie gab es eine Zeit, wo wir ſo ſehr wie jetzt 


der Eintracht und Energie bedurften. Jetzt gilt 
es, ſich dem Tyrann zu widerſetzen, der ſich zum 
oberſten Diktator machen will. Deshalb wollten 
wir Ihnen beifolgendes Dekret des Kongreſſes mit: 
theilen: „„Im Namen Gottes und der Freiheit. 
San Luis de potoſi, 9. Juni 1834. Da der con⸗ 
ſtitutionelle Kongreß des Staots der Meinung iſt: 
1) Daß der Präſident der Republik kein Recht hat, 
die Bundes⸗Verfaſſung nach ſeinem Belieben aus⸗ 
zulegen; 2) daß derſelbe in ſeiner Mittheilung vom 
31. Mai die Dreijtigkeit gehabt hat, die Autorität 
der Kammer abſichtlich falsch auszulegen; 3) daß 
er durch dies Verfahren die Gränzen feiner Pflich⸗ 
ten uͤberſchritten und die Bundes⸗Verfaſſung vers 
letzt hat, ſo beſchließt dieſer Kongreß, daß der 
Staat San Luis alle offentlichen Handlungen des 
Praͤſidenten als ungeſetzlich betrachtet, inſofern ders 
ſelbe ſich uicht durch die Verfaſſung und die Ger 
ſetze gebunden glaubt, die den Kammern das Recht 
zuerkennen, die Artikel der Verfafjung auszulegen 
und diejenigen Geſetze und Dekrete zu publiziren, 
die er für angemeſſen erachtet. Der Gouverneur 
dieſes Staats ſoll dieſes Dekret den geſetzgebenden 
Verſammlungen der anderen Staaten mittheilen 
und fie um ihre Beipflichtung erſuchen. Die voll⸗ 
ziehende Gewalt des Staats wird dieſes Dekret 
bekannt machen, in Umlauf ſetzen und in Aus fuͤh⸗ 
rung bringen.““ 
—— — — 

ni Dermifchte Nachrichten. 

Berlin. Es haben hier viele der ordinairen wei⸗ 
ßen Akazien (Robima pseudacacia) geblüht, und iſt 
ein Exemplar derſelben auf dem Weinberge des 
Herrn Sametzki, ſchon feit 3 Wochen bluͤhend, noch 
jetzt mit mehreren Bluͤthen verſehen, ein Ereigniß, 
das wirklich ſelten vorkommen duͤrfte. (Auch hier 
in Poſen ſieht mau ähnliche Erſcheinungen. Vor 
14 Tagen bluͤhte an der Berliner Chauſſee ein Apfel⸗ 
baum zum zweiten Male; an der Walliſcheier Brük⸗ 
ke, und auch anderer Orten ſieht man die weiße 
Akazie im ſchoͤnſten Bluͤthenſchmucke, und in der 
Wilhelmsſtraße entfalten mehrere Kaſtanfenbaͤume 
neben den faſt reifen Früchten ihre weißen Bluͤtheu— 
pyramiden zum aten Male!) 


Die Geſellſchaft der phyſikaliſchen und chemiſchen 
Wiſſenſchaften zu Paris hat folgende Preisfrage ge— 
ſtellt, deren Loͤſung mit einer goldenen Medaille 
von 500 Fres. belohnt wird: „Durch zahlreiche und 
gut konſtatirte Fakta zu beſtimmen, welche Einflüffe 
die unwaͤgbaren Materien Wärme, Licht, und Elec⸗ 
tricität) auf den menſchlichen Körper haben, und 
welches nebſt der atmoſphaͤriſchen Luft ihr Einfluß 
auf die Erzeugung gewiſſer Krankheiten, als der 
Peſt, des gelben Fiebers, der Cholera u. ſ. w. iſt.“ 


Die Königin von England hat vor ihrer Abre 'ſe 
von Lebenſtein dem Stadtrath ihrer Vaterſtadt 
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Meiningen 209 Dukaten, als Beitrag zur Erbau⸗ 
ung einer laͤngſt nothioendig gewordenen Maͤdchen⸗ 
ſchule geſchenkt. Die Stadt Waſungen erhielt eben, 
falls zu einem Schulhaus ein Geſchenk von 100 
Dukaten. ne e 

Der Semeur, ein ftanzoͤſiſches proteſtantiſch⸗re⸗ 
ligiöſes Blatt, ſchreibt: Vom Juli 1832 bis Juni 
1833 erſchienen auf den Sandwich siuſeln (Auſtra⸗ 
lien) 19 neue Bücher in 166,040 Exemplaren. Aus 
ßer mehren Bädern des Alten und Neuen Teſta⸗ 
ments beſtanden Re in den Elementen der Arithme⸗ 
tik, einer Abhandlung über die Ehe, einem Leſebuch 
für Kinder der bidliſchen Geſchichte, einer geogra⸗ 
phiſchen Schrift, einigen Blättern muſikaliſcher 
Noten u. ſ. f. \ 


Die Brüffeler Ballet⸗Tänzer⸗Geſellſchaft unter 
Leitung des Hra. Caſſel macht in Liegnitz Furore; 
namentlich macht die bisher unter dem Monde nicht 
geſehene Gelenkigkeit des Grotesk. Taͤnzers, Herrn 
Carelle, unendliches Vergnügen. Et hat ſchon aus 
Böhmen wegen feiner Beweglichkeit einen feſt⸗ 
ſtehenden Ruf. — Dieſe Geſeuſchaft wird auch 
nach Breslau kommen. (Bresl. Ztg.) 


Fronzoͤſiſche Blatter erzählen folgenden Vorfall, 
der ſich im Piemonteſiſchen zugetragen. Eine Frau 
von 28 Jahren, bluͤhender Geſichtsfarbe und ſtar⸗ 
ker Konſtttution, wohnte im verwichenen Oktober 
dem Kirchenweihfeſte ihres Dorfes bei. Drei Tage 
lang dauerten Feſt und Ball; die Frau tanzte un⸗ 
aufhoͤrlich mit einer Art Begeiſterung; nie hatte ſie 
eine ſo rauſchende Muſik gehoͤrt, nie mit ſo viel Luſt 
getanzt. Nach beendigtem Feſte hörte fic fortwaͤh⸗ 
rend den Klang der Muſik; ſie mochte eſſen, gehen, 
oder ſich zu Bette legen, die melodiſchen Töne hat⸗ 
ten ihren Kopf fo eingenommen, daß ſie nicht ein⸗ 
mal ſchlafen konnte. Die Schlafloſigkeit, welche, 
dieſen Zuſtand begleitete, begann die Verdauung 
und die andern Lebensfunktionen zu ſtͤren. Empi⸗ 
riker und geſchickte Aerzte wurden gerufen, aber kei- 
nne Arznei konnte die Töne bannen, welche fie ver⸗ 
nahm. Mon fand den Puls ſtets lebhaft, unre⸗ 


5 


Pala und wechſelgnd, wie bei einem ploͤtzlichen 


Schrecken. In den hoͤchſten Grad der Nervenaus⸗ 
zehrung verfallend, ſtarb fie nach 6 Monaten, ohne 
fie, während dieſer ganzen Zeit, jene Toͤne zu 
vernehmen aufgehoͤrt hätte, die in dem Maaße, wie 
ibr Zuſtand ſich verſchlimmerte, immer peinlicher 
wurden. Je bedenklicher die Krankheit wurde, deſto 
greller traten die Diſſonanzen hervor, bis ſie endlich, 
eide Haͤnde an die Ohren haltend, ausrief: „Ach! 
elche falſche Stimme!“ Dieſer Wohrnehmung 
Über die Gewalt der, auf das Gefühlſpſtem wir⸗ 
kenden Eindrücke der Muſik fuͤgen wir hinzu, daß 
eine Demoiſelle Clairon, welche an dem Selbſtmor⸗ 
de eines Mannes Schuld war „der ſich durch einen 


Flinten- oder Piſtolenſchuß koͤdtete, forkan jede 
Nacht um 1 Uhr, um welche Stunde er ſich entleibt 
hatte, den Schuß hörte; fie mochte auf einem Balle, 
im Schlafe, auf der Reiſe, in einem Gaſthofe ſeyn, 
der Knall des Schufſes uͤbertoͤnte die Muſik des 
e er ſcheuchte fie aus dem Schlafe auf, und 
ieß ſich in dem Hofe eines Poſthauſes, wie in dem 
eines Palaſtes mit gleicher ſchrecklicher Gewalt ver⸗ 
nehmen. e e 


London den 20. Auguſt. Aus den parlamenka⸗ 
riſchen Berichten über die Ausfuhr von Wollenwaa⸗ 
ren in dem Jahre, welches mit dem 5. Januar 
183 Pabſchließt, ergiebt ſich, daß der deklarirte Ber 
trag der wollenen Tücher in ee be⸗ 
ſtond, welche einen Werth von 2 Mill. 522,448 
Pf. St. hatten, und der anderer Wollenwaaren mit 
Einſchluß von 2 Mill. ED Pf. St. an wollenen 
Zeugen und Garnen, 3 Mill. 771,984 Pf. St. be⸗ 
trug, ſo daß der ganze Werth aller Arten Wollen⸗ 
waaren ſich auf 6 Mill. 294,432 Pf. St. beläuft. 
Die groͤßte Ausfuhr war für 2 Mill. 265,407 Pf. 
St., welche nach den amerikonſſchen Staaten ging, 
und die zunächft größte 961,333 Pf. St., die nach 
Judien und China verſchifft wurde; die dritte Stelle 
nimmt Deutſchland mit 634,916 Pf. St. ein, die 
letzte aber Preußen mit 150 Pf. St. 


Noch einem Bericht über die Dampfkbifftebrt 
zwiſchen Köln und Kehl, während, Des Jabres 1833, 
führen 46,005 Reiſende den Rhein W 
hinab; zuſommen 97,7 1, welche (den Transport 
von 868 Reiſewagen mit einbegriffen) 210,071 
Preuß. Thaler bezahlten. Zu gleſcher Zeit wurden 
213,912 Ctur. Waaren zu 50 Kilogr., zum Preis 
von 60,161 Pr. Thlr. transportirt. Die Geſammt⸗ 
Einnahme bettug 270,½32 Pr. Thlr. während 9. 
Monaten Schifffahrt, vom Maͤrz bis zum Dezem⸗ 
ber. Abgeſehen von allen ihren Koſten für Inter⸗ 
eſſen, Kapitalien und Reſerve-Fonds, hatte die 
Geſellſchaft eine außerordentliche Dividende vou 
50,000 Thlru. Die Schifffahrt von Leopoldshafen 
nach Kehl und Straßburg trug nur 2557 Thlr. 


ein, 5 2 ee e De 1 
und 092 Neiſenden. dieſem! ukte hat d 
Geſellſe eee . For) 


Bei Nebra (Provinz Sachſen) iſt man einem 
fürchterlichen Verbrechen auf die Spur 17 
Am 18. wurde in der Unſtrut bei einer Mühle der 
Kopf eines Frauenzimmers von 20 bis 25 Jahren, 
von ſchoͤnem Ausſehen mit langen schwarzen Haar 
ren, gefunden. Beim Heraus ſiſchen fiel der Kopf 
in den Fluß zurück, und verſank. Am Tage N 
auf fand man bei Nebra an der Unſtrut den Leich⸗ 
nam eines neugebornen, der Eingeweide beraubten 
Kindes und am 2x. zwiſchen Nebra und Große 
wangen den kopfloſen Koͤrper einer jungen Frauens⸗ 
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perſon mit ſchoͤn geformten zarfen Handen und 
Fuͤßen, vom Halſe bis zum Schenkel aufgeſchnit⸗ 
ten, und faſt ohne alle Eingeweide. Die Naum⸗ 
burger Blätter verſprechen nähere Mittheilungen. 


a Bekanntmachung. f 
Wir find unter gewiſſen Bedingungen nicht ab⸗ 
eneigt, dem hier zu errichtenden Königl. Friedrich⸗ 
lhelms-Gymnaſtum eine ſiebente Klaffe für ſolche 
Knaben zuzulegen, welchen bisher, wegen man⸗ 
gelnder Vorkenntniſſe im Lateiniſchen, Deutſchen 
und Rechnen, die Aufnahme in das Gymnaſium 
verweigert werden mußte, und dieſer Klaſſe die 
Einrichtung zu geben, daß ſaͤmmtliche Schüler aus, 
ßer vier Lehrſtunden, unter Anleitung und Aufſicht 
eines Lehrers täglich zwei Arbeitsſtunden erhalten. 
Die Eltern, welche ihre Soͤhne dieſer Klaſſe zu 
übergeben wünfchen, werden aufgefordert, dieſel⸗ 
ben dem Studien-Direktor Wendt, und zwar un⸗ 
verzuͤglich anzumelden, damit wir ermeſſen konnen, 
ob das Beduͤrfniß, dem eventualiter abgeholfen wer⸗ 
den ſoll, ſo allgemein und dringend ſei, daß die Er⸗ 
oͤffnung dieſer Klaſſe ſchon auf Michaelis d. J. 
wunſchenswerth erſcheint. d 
Poſen den 5. September 1834. f 
Koͤnigliches Schul⸗Kollegium der Pro: 


1 e i > 


gi > 2 
Dem Doctor medicinae Herrn Wolff, 2 
und dem Garniſon⸗Staabs⸗Atzt Herrn Dr. 
Truſen, zelle ich hiermit meinen innigſten 
Dank für die voͤllige Wiederherſtellung der 
Geſundheit meiner ſeit einigen Jahren und ende 
lich ganz hoffnungslos krank geweſenen Che: 
i gattſu, der durch die bewirkte Operation eines 7 
innern Polypen das Leben wiedergegeben iſt. 2 
Die außerordentlichen Bemühungen der ger 3 
i Bekanntmachung. 
Der bei uns angeſtellt geweſene, jetzt aber aus⸗ 
geſchiedene Huͤlfs⸗Cretutor Stojanoweki bat 
mit den beiden Pfandbriefen Wegry II. No. 14. über 
100 Rılr,, und Dabrowka No. 52. uber 100 Rilr. , 
eine Dienſt⸗Caution beſtellt. Dieſelbe fol jetzt zu ⸗ 
rückgegeben werden, weshalb wir hiermit alle Diejer 


dachten Herten Aerzte werden in meinem Her⸗ 
zen das Gefühl der aufrichtigſten Dankbar⸗ 
keit treu bewahren. a 
Poſen den 11. September 1834. 
igen, welche an dieſe Contion aus der Amtsver⸗ 
waltung des Stojanowski Anſprücht zu haben vers 
meinen, hiermit vorladen, in dem 


Write J. v. Stupski 
2 . auf Skubarezewo. 
am ıqten Oktober gur. Bormit⸗ 
tags um 10 Uhr 


vor dem Referendarius Großer in unſerm Juſtruk⸗ 
tione⸗Zimmer anſtehenden Termine ſich zu geſtellen“ 
ihre Anforderungen geltend zu machen, und das 
Weitere, im Ausdleibungsfalle aber zu gewärtigen, 
doß fie mit ihren Anfprüchen an die Caution prä⸗ 
kludirt, und an die Perſon des ꝛc. Stojanowski ver: 
wieſen werden ſollen. 

Poſen den 28. Juni 1834. 

TR Könial. Preuß. Landgericht. f 

So eben erhielt ich einen neuen Transport Tür- 
kiſchen Taback a 9 Floren. a 

Didelot, am Markt No. 79. 
—— — 8—ͤ— e d˙ 
Börse von Berlin. 


Den 9, September 1834. 


Staats - Schuldscheme. ». - „ 7 
Preuss. Engl. Anleihe 1818. 5 — . — 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 5 . n 
Preuss. Engl. Obligat. 180 4 95 94 
Präm. Scheine d. Seehandlung. .} — 5711 571 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coupe» 4 9914 — 
Neum, Inter. Scheine dto . 4 9820 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9923 — 

Königsberger dito en NR — 
Elbinger dito — 44 4 8844 — 
Danz. dito v. in T. —— 4 — 371 — 
Westpreussische Pfandbrieſe 4 10010 — 
Grossherz. Posensche Plandbriefe 4 | — 102 
Ostpreussische Mo » 4 101 — 
Pommersche dito 4 | — 106 
Kur- und Neumärkische dito 4 1002 h 4065 
Schlesische dito A 1006“ — 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark] — 72 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — 72 — 
Holl. vollw. Due aten 4 — 1710 — 
\ eue dito enn — 1865 18 
Friedrichsd'or —— 224 — | 135 137 
Disc onto N 3 em 3 4 


Getreide: Marftpreife von Poſen, 
den 8. September 1834. 


Getreidegattungen. 555 AR. 

Weizen 14 ago 1 16(— 
Roggen. Hm) 6— 
Gerſte i 26.— —1 221.— 
Hafer „„ „ „ 1 15 .— — 161 — 
Buchweizen 11 5. — 
Erbſen 4 2 6 
Kartoffeln „.. » «| 10—— RI 
Heu 1 Ctr. ro. Prß.] —] 18 — —| 20.— 


Stroh 1 Schock, 4 N 


1200 U Preuß. 5 | ——15 | SI — 
Butter 1 Faß oder 
8 t Preuß. 1 10—-[ 1 15— 


